
‚Kernkraftwerke x Jugendzentrum Abhöraffäre Zensuren 

April 1977 



hört: Fnilologenverband und Lan- deselternschaft der Gymnasien wol- 

len ein,„Volksbegehren" gexen die 
Kooperative Schule, Die CDU will 

bliete also erhalten und eine 

größere Durchlässigkeit käme 
hinzu “

Freilich genügt es nicht, nur 
die Organisationsform der 

wir haben unsere Er- aber ihre glieder sollen dabei etzsten landesäelezierterxon- 

ändert! „Volksbegehren" e Grtchenfrage zielkatalog" vorgelegt, an dem 
Zensuren u daher erhöht. mit sich, ob die sozialliberale sich demokratische Lerninhalte 
Schulstrafe 22 Die LUPE wird ab jetzt Koalition in Nordrheir-Westfalen orientieren sollten,Die Lehrin- alle znei Monatermit Wir bitten die neuen weiterbestehen kann. Und darum halte sollen eng an die eigene 

Leserinnen und Leser gehts! Erfshrung des Schülers anknür- 
Innenpolitik dem neuen liberalen Daß ki OR a fen und nicht rein theoretisch in Meschede und Brilon, Ben Sar CDU Dur uue) FERDEIE Mu vermittelt werden.Beispiel: 
Kernkraftwerke 5 Titelblatt (blau) er- | diese Schule geht, zeigt schon nicht erzählen "Demok an Fe 
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Auch der Leserkreis : üben.Auch die Lehrmethoden sol- 
Jungdemokraten: le zu verhindern), Um dieser Schu- len aus ihrer vreußisch T 

von Hanspeter Einsatz der Jungdemokraten viel- nicht in —_—. h er 
Knirsch 10 leicht gar nicht so lohnend. a en 

Zeitung für Jugendliche Aber beim Streit um die Koopera- jekten orientiert die Fächer- 
Jugendverbände LUP \ tive Schule geht es um mehr. ks grenzen überschreiter 
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Schelling ralen Schüleraktion (LiSA) vertre- Schule inrer Aufgabe gerecht 
ten seit Jahren die Ansicht, Daß a können, die Schüler STELLY. des CHEFREDAKTEURS % s werden kötren ie Schüler 

| beste Organisationsform für die Daher haben die (ungiemokraten 

Onanie 19 REDAKTEURE h Schuljahre 5-10 ist. Dieselbe An- auch den Aufkleber "Jesant- Thomas Jarck, Horet Kloppsteck, sicht hat die F,T,P. auch in ih- schule - 
Melhe Meinolf Loewe, Karsten Meinhardt, ren heute noch gültigen „Stuttgar- „Hans-Peter Schulte ter Leitlinien zur Bildungspolitik" Schule der Demokratie 

Die berufliche vertreten (woran sie leider stän- Herasstellt und Verteilen ihr Erstausbildung 17 dig erinnert werden muß, und das —— LER 
nicht zuwenig). Entscheidend für 

Rubriken Copyright für den gesamten Inhalt, die Jungduokraten war dabei die 
Ablehnung einer schon in der 
Schule vorprogrammierten Klassen- 
gesellSchaft.Fein säuberlich wird 
heute im lo.Lebensjahr eines Kin- 

9 soweit nicht anders vermerkt, by 

LUPE-Redaktion. Nachäruck, auch 
auszugseweine, nur mit schriftlicher 
Genehmigung der Redaktion. 

Witz und Satire 
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.000 leisten kann: die "Dummen (vor- ir N 
Impressum 2 Auflage 3 00 nehm ausgedrückt: praktisch Be- 

gabten) in die Hauptschule, die 
"Mittleren" in die healschule 

und die "Iutellegenten" (theo- 
retisch Besabten) ins Gymnasium, 
Die intesriete Gesanmta 
Die integriete Gesamtschule 
würde dagegen alle Schüler in 
einer Schule zusammenfassen, 
glr ichzeitixg alter alle besteh- 
enden Schulabschlüsse weiter 
“uhiaran Ntio nntvonAaAivo Violfa]l 

Die nächste LUPE er- 

scheint Anfang Juni, 
i Redaktionsschluß für 
Heft 3/1977 ist der 
20. Mai 1977. 

Hinweis 

Werbeanzeigen entsprechen nicht der 
Meinung der Redaktion. Sie dienen 



Wenn politische Ziele wie diese 
nicht erreichbar sind, muß man 
Zwischenschritte machen. Ein 
solcher Zwischenschritt kann die 

kooperative Schule sein.Mehrere 
kleine Anzeichen geben bei ihr 
Anlaß zu Hoffnung. 
Die schulformunabhängige Orien- 
tierungsstufe würde bewirken, 
daß der unwürdige Entscheidungs- 
zwang, auf welche Schule die 
Eltern ihr Kind denn Jetzt schik- 
ken sollen, vom 4.ans Ende des 
6,Schuljahres (vom lo. bis zum 
12,lebensjahr) verschoben wird, 
Ideal wäre zwar die Aufhebung 

des Entscheidungszwanges, aber 
immerhin wird er um 2 Jahre ver- 

schoben, ir denen sich die 
Persönlichkeit des Kindes wei+er- 

entwickelt, nach denen sie rela- 
tiv besser zu beurteilen ist, 
Die Kooyerative Schule ermö,rlich“
Kemeinsäane Lerngruhien von NHunte- 
keal“ una berschülern,. Vorwiesend 
wird das wohl in Fächern wie SROrT, 
Musik, Kunst u, Ahnl.prastiziert 
werden,kine klitzekleine Gelezen- 
heilt für die Schüler über die Schul- 
wände hinwes Kontakte herzustellen, 
Dio Schulübergänge von einer Schul- 
furm zur andern werden 

relativ erleichtert,Das so- 
z„lale Umfeld wird nicht geviechselt, 
man braucht nur über den Schul- 
hof zu laufen,Andererseits bleibt 
natürlich die Schwierigkeit des 

vullkummen anderen Unterrichts, 
anderer Anforderungen, eines ande- 
ren Klimas, 
Die Schulleitung - gemeinsam fü 
alle Schulfornen - arbeiten kul- 
lerial,wie es die Jungdemukraten 
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seit langem fordern.Man teilt sich 
die Aufgaben vun Verwaltung,Unter- 
richtsfurmen, Veranstaltungen, Stun- 
denpläne u.a... 
Das sind die Vorteile der Kooper- 
ativen Schule,.Nichtsdestüweniger 
muß man es als Hetze der Rechten 

bezeichnen - der P,D,P,Abzeurdnete 
Hinrichs prägte das zutreffende 
Wort von der "Sportprakstatno- 
sphäre"die geschürt werde - wenn 
sie behaupten,das dreigliedrige 
Schulsystem werde abseschafft, 
Leider nicht! 

Ab dem siebten Schuljahr bleibt 
es bei der alten Einteilurz.Die 
zukünftigen Arbeiter,mittlcren An- 
gestellten und Führungskräfte wer- 
den weiter fein säuterlich in die 

Hauptschul-,Reslschul-und Symna- 
siumsabteilung eingeteilt,nur zwei 
Jahre s,äter und auf demselben Ge- 

läürde, “Einheitsschule”

Die "Einheitssckule"testert lediz- 
lich verwaltungstech.risch,Zin Ge- 
lände,eine J„eitung,ein Kolleziun, 
Fackräume,äie von allen Atteilun- 
gen gemeinsan genutst werden und 
das alles lediglich rit der Ziel- 
richtung,das es billiger wird, 
Das die Kirder ies Intus'riemane- 

ziert"werden, braueier die _Ler- 

S-hichteltern gar nicht befürchten 
die Einteilung in Abtv-ilun b 
Ja,Standesdünkel wirä weiter be= 
Stehen könren("it dem dar/st Du 
nicht reden" - braucht man auch 
nicht), 
Scr.ließlich wird die Koorerative 
Schule durchden Mesetzertyurf der 
Fraktionen von SID/RÜT niert zwin- 
gend eitigeführt, sondern nur resetz2- 
lich ermöplicht,. Die Kommune: kön- 
nen frei entscheiden,ob sie über- 
haust eine Kooperative Schule an- 
bieten,Es steht, ihnen auch leider 
frei,sich zu weigern, 
Interessant ist auch eine Analyse 
der Struktur der sesnerschnft jer 
Kooperativen Schule: 
Es sind nicht "sie Lekrer" ‚Nie 
Gewerkschaft Erziehung und Wis- 

senschaft fOHuN\m3 Ar Hrn. N wen bleibt 

Bildung und Erziehung(VEW),eine 
eher konservative Vereinirung,die 
bei weitem grüßten Lehrerverbände, 
haben die Kooperative Schule im 
Grundsatz begrüät,Der Fhilolosgen- 
verband,alsu die Gymnasiallehrer, 
die meinen,sie seien eine bessere 
Sorte Füdarogen,und ein "Realschul- 
lehrerverband",von dem man vorher 
kaumetwas gehört hat,also eine ver- 
schwindende Minderheit der Lehrer 

1U5% ie uber ut k ehule t ins le 
mel:i,wie die Kirche die Steuern 
üter den Start. 

Uud dabei sind die Eltern von fea] 

und Mauptschülern noch garnicht 
erwahnt worien.Deren Kinder hätter 

nämlich überwiegend Vorteile von 
der Kooperativen Schule, 
= 
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liese kleinen Vorteile der Kooper- 
tiven Schule gi es im Auge zu 
behalten,Sie schafft organisato- 

rische Voraussetzungen,mit deuen 
es kein Sprung Kalte Wasser 
wäre,die interr e Besamtschule 
einzuführen. Sch lich geht es 
bei der Kooperativen Schule auch 
um die Entscheidung über die zu=- 
künftige Bildungspolitik.wird sie 
verhindert,gibt es in nächster 
seit keine Keform unseres Schuls 

systems in Richtung auf Verwirk- 
lichung von Chancengleichheit 
mehr.wird sie Aurchgesetzt,bleibz 
bildungspolitischer Fortschritt“: 
möglich. N 
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bie Deutscken Junglemokraten for- 
dern den Baustorp und #enehmigurgs- 
storr aller Atomkraftwerke,Weiter- 
hin setzen wir unsfür einen Fxport- 

n 
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stopp aller KKW's ein,In 
Artikel findet ihr die wieLt 

Arpumente gegen EEW'S. 
Iisf Atomstrom billig 
Exakte Alrabe Über Ai: 
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un VCHLRUNE 
von Atomstrompreisen werden nir- 
gendwo gemacnt,man trifft nur im- 
mer wieder d&e Echauptung:"ötrom 
aus KKW's sei heute schon um »j 

Drittel billiger als in Kohle- 
raftwerken erzeugte Elektrizität" 

Diese Behauptung ist in Anbetracht 
der Tür die Entwicklung der kern- 
energie anfewandten Gesamtkosten 
falsch,Die Kostreckrnungen für sin 
Atomkraftwerk werden während des 

ungestörten vollausgelasteten Be- 
triebes aufgestellt.Die kosten 

für die Wertung für den biliigen 
Atcmstrom, für den Abtau von kKW's 
für eventuelle Störfälle und Fol- 

geschädenrfür den “ransport,Entla- 
gerung und Wiederafbereitung des 
Mülls sind in den kosten rechnun- 
nicht enthalten, 

.. , 

Energielücke und KKW’s 
Zur Zeit der "Ölpreiskrise" wurde 
der Bau von K£u's [orciert."an wol- 
lte somit von Drittländern uxab- 

j R Energiegewinnung 
: wurde als Ausweg 

iekrise angepriesen, 
tswirtschaft und 

aus 



Atonindustrie planten,unterstützt 
vor vorı vor der Bundesregierung,die Ener- 
pileversorgung schwergewichtig zu 
verlagern.Man behauptet,daß durch 
KKW's unsere zukünftige Energie- 
versorgung gesichert sei,und daß 
wir somit nicht länger von anüe- 
ren ländern abhängig sind.Die 
KKW!S brauchen Urar als Brenn- 

material.wir wissen,das die BRD 
und Europa über keine nennens- 

werten Uranvorräte verfügt. 
Wir sind also wieder von Dritt- 

Ländern ablängiz.Nuch einigen 
Schälzungen solien üle Uranvor- 
räte nur noch dreis ig bis fünf- 
zig Jahre reichen. 

ÜBERALL 

Lie x Ionfrt Ionfrıt Ionfrt weht SI Jen DErh- 
treunstofizyklas Fragen ein 
lengfristiges Gefälrlu,.gsyoten- 
tial.Die Enissio: von kailloaktiv] 
tät ist unvermeidllion.Da3 durcl 
Kernspaltung Schaistuffe küusts 
lich erzeugt werler,lie im segen- 
satz zu allen auderes industriell 

erzeugten Schadstoffen durch kein 
technisches ittel besritigt wer- 
den können,darf nicht „ußer Acht 

gelassen werden. ie bedenken ge- 
gen die Erzeugung großer Mengen 
hochradlioaktiver Spaltprodlukte 
sind vielfach von unabhängigen 
Wissenschaftlern xzeltend genacht 
worden und besteher nach wie vor, 

Abgabe van Radicaktivität 
an die Biosznäre ist besonders 
gefährlich,weil die mitJden Sir- 
nen nicht wahrrehmlbarrn radic- 
aktiven Stoffe nicht in der kat- 

ur verdün.t oder atgebaut werden, 
sondern im Wasser,in der Luft und 
im Boden kumsdlieren,zudem können 

radioaktive Stoffe weitere Perti- 5 Sr in Mus MIT ENERGIE GESFART WERDEN 

Radioaktivität und 
| 

Der Mensch ist sowohl durch äußere 

radioaktive Strahlung, die direkt 
nach der Emission eingeatmet wird, 
als such die von innen wirkende 

Strahlung, die über die Nalirungs- 
kette in den Körper gelangt, be- 
dAror.t. Die radicaxtiven Stoffe 

Strontium &E0 urd Jod 1351, die in 
den menschlichen förrer gelangen, 
erzeugen Krebs, Leuzänie und rb- 
schäden, 

Unfslle zönnen bisher in keinen 

KKu mit Sicherheit ausgeschlossen 
werden, Urialle sinc bis jevzt 

allen KfW, “ie in der welt in 

Sau Cmäster Arränchmenier Tn- 
£fs1l2) nat Yatartrophale Folgen 
für da: Leven und die Tesunilkeit 
der Mer.schen in ErT £ 

ier Kegicren. ber Ligen der Tr 
jier nach einer &ölcken Unfall 

Jahrkurder’e verscucht 
3 tiet darf nicht nehr 

tewoht.t werlen, 

Sie Leser Gieser Teitwir Sind alle 
zen, weil in unserer direr- 

ten Kate in Hann-Echnehausen, 
‚ nebergs-Nord und Lip:stadt-Ost 

Avcnkraltwerke gebaut werden oder 
ı  serlant Sind, Narun: 

SD ee us 
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Bei der Abhöraktion gegen den Atomwissen- 

schaftler Dr. Traube handelt es sich um einen 

Fall von Verfassungsbruch. Viele Politiker 
rneinen, Bundesinnenminister Werner Maihofer 

seian die Grenzen des Rechtsstaats gegangen, 
um ihn zuschützen. Doch die Grenzen wur- 

den überschritten. Der Rechtsstaat wird von 

seinen Vertretern zu Tode geschützt 

| 

Die politische Land- 
schaft in der Bundes- 

republik wurde durch 
neue Turbulenzen er- 

schüttert. Nach Brok- 

aorf und den Demon- 

strationen gegen Kern- 
kraftwerke und Aton- 

mülldeponien nun der 
Fall Maihofer/Traube 
oder besser: Maihofer/ 
Meier/Traube, wobei 
Maihofer und Meier den 
aktiven Part über- 

nehmen, der Atonm- 
wissenschaftler Dr. 

Traube den des Be- 
troffenen, 

Es ist merkwürdig, was 
sich da in diesem Fall 

abspielt. kin Minister, 
der erst nachträglich 
von dem "Lauschangriff" 
auf den Atomwissen- 

schaftler Traube ge- 
wußt, dann aber wider- 
um die Maßnahme selbst 

genehmigt haben will, 
ja der sich gar um die 
Verantwortung für den 
Verfassungsbruch reißt. 

Was war geschehen? 
Beamte des Kölner Bun- 
desamtes für Verfas- 

sungsschutz (BfV) waren 
in der Nacht von 1]. 

zum 2. Januar. 1976 mit 
Hilfe des Bundesnach- 
richtendienstes (BND) 
in die Wohnung des 
Atomwissenschaftlers 
Dr. Klaus Traube in 

Overath-Marialinden 
eingedrungen und hatten 
dort eine "Wanze" (Ver- 
fassungsschatz jargon 
für Lauschnittel) ange- 
bracht, nachdem es be- 
reits seit Wochen das 

Telefon abhörte und 

— un 

„Man muß Ihn halt aln biächen rumnagen 

die Post kontrollierte. 
Artikel 13 des Grund- 
gesetzes stellt fest: 

(1) Die Wohnung ist 
unverletzlion. 

(2) Durchsuohungen 
dürfen nur duroh den 

Richter, bei Gefahr 
‘im Verzuge auch durch 
die in den Gesetzen 

vorgesehenen anderen 
Organe angeordnet- 
und nur in der dort - 

vorgeschriebenen Fern 
durchgeführt worden. 
(3) Eingriffe und Be- 
schränkungen dürfen 

im übrigen nur zur 
Abwehr einer gemeinen 
Gefahr oder einer Le- 

bensgefahr für ein- 
zelne Personen, auf 

Grund eines Gesetzes 
auoh zur Verhütung 
dringender Gofahren 
für die öffentliche 
Sicherheit und Ord- 

nung, insbesondere 

zur Behebung der Raun- 
not, zur Bekämpfung 

n 

lassen, demit die Zähne gesund bleiben”

von Seuchengefahr 
oder zum Schutze ge- 

fährdeter Jugend- 
licher vorgenommen 

werden. 

Der Grund für das Vor- 

gehen des Verfassungs- 
schutzes: Dr. Traube 

pflegte den Kontakt zu 
der Frankfurter Rechts- 

anwältin Hornischer, 
diese wiederum zu dem 

terroristischen Kreisen 
zugehörigen Hans- 
Joachim Klein, der über 
diese Verbindung auch 
ein. paarmal in die Woh- 
nung des Atomwissen- 
schaftlers kam. 
Von diesem Einbruch 
des Verfarsungsschutzee 
nun hatte das Nach- 
richtenmagazin "Der 
Spiegel" die entsprech- 
enden Unterlagen au® 
dem Bundesant zuge- 
epielt bekommen und 
deren Inhalt, wie wir 
meinen durchaus ver- 



antwortungsbewußt han- 
delnd, veröffentlicht. 

ner. Verfassungsschutz 
hat also die Verfassung 
gebrochen, um die Ver- 
fassung zu schützen. 

Zu rechtfertigen ist 
diese Maßnahme nicht, 

Die im Artikel 13 Ab- 
satz 2 und 5 des Grund- 

gesetzes vorgesehenen 
Einschränkungen treffen 

. . “ .,% 

Ein liberaler Politiker ? 

Von Horst Kloppsteck 

Nach Kreuth und dem Maihofers Verhalten - 
Rentendebakel hat Billigung der Abhör- 
nun auch der Fall aktion - unter Um- 
Maihofer/Traube das ständen ein ge- 
Vertrauen der Be- wisses Maß an Ver- 

völkerung zu un- ständnis aufbringen, 
seren Spitzenpoli- geht man davon aus, 
tikern - in diesem daß es etwas an- 

Fall zu einen mit deres ist, ob man 
sehr hohem rechts- theoretisch über 
staatlichen und Rechtsstaatlichkeit 

u verantwortlicher 
Werner Maihofer hat Stelle entscheiden 

gegen seine eigenen muß, wie man einer 
Prinzipien und ge- gegenwärtigen oder 
gen geltendes Recht vermeintlichen Ge- 
verstoßen. fahr begenen will. 
Regierungsfraktionen Das eigentliche 
und Opposition hal- Versagen Maihofers 
ten still, der Kanz- liegt sicherlich 
ler und sein Kaci- darin, daß er nach 

nett versuchen zu der Aufdeckung 
vertuschen. seines Fehlverhal- 
Die Mehrheit der Be- tens’nicht vereit. 
völkerung hält kai- Tee a en. 

” ; zu überprüfen. 
sind betroffen. Hier Dann hätte er er- 
llegt die eigent- kennen müssen, daß 
liche Gefahr: die wieder ein Schritt 
Regierung richtet vom Rechtsstaat 
sich an der lehr- weg zum totaltären 
heit der Bevölkerung Staat hin getan 

ten, daß ihre Un- Von 

glaubwürdigkeit be- Harum Bind Foliti- 

hält, sich politisch würde. sis #en Bir- 
zu engagieren. ‚, gern sicherlich 
Dabei kann man für näher bringen. ünf | L- 

im Fall Traube nach 

Lage der Dinge nicht 
zu. Und wenn dies der 

Fall. gewesen wäre, so 
wären nur "die im Ge- 

setz genannten Organe" 
berechtigt gewesen, "in der dort vorgeschrie- 

benen Form" einzugrei- 
fen. Die im Gesetz ge- 

nannten Organe sind 
namentlich Polizei und 

Staatsanwaltschaft, die ‘grundsätzlich auch nur 

mit richterlicher Ge- 

nehmigung hätten ein- 
greifen können, es sei 
denn bei Gefahr im Ver- 

zuge, wo sofort gehan- 
delt werden kann. Doch ist es fraglich, ob ein Richter für eine solche Aktion eine Genehmigung erteilt hätte. ; 

Fest steht also: 

Rechtsbruch liegt vor. 
Und in Bonn halten die 

Parteien ruhig. Sie 
sind der Meinung, für 
die Öffentlichkeit gehe 
Sicherheit sowieso vor 
Freiheit. Man will die 

Ausweitung des Skandais 
verhindern. So wurde 
des Ministers Verhalten 

von den Regierungspar- 
teien abgesegnet, der 
Minster, Minıster, Minster, der offenbar 
gar nicht Herr der Lage 
war, was er aber immer 

darzustellen versuchte, 
stellte sich vor seinen 

Verfassungsschutzchef 
Neier und auch die 

Opposition verhält sich 
auffallend ruhig. Sie 
sieht das eigentlich 
Gefähriiche an dem Fall 

in der Weitergabe der 

Akten an den "Spiegel", 
Ein seltsames Demo- 
kratie- und Rechtsver- 

ständnis, das hier 
offenbar wird. 

Doch was noch schlimmer 
ist: auch die Öffent- 
lichkeit bleibt ruhig. 
Das Grundrecht eines 

Bürgers ist verletzt, 
daran ist nichts mehr 

zu ändern, doch muß 
man nun fordern, daß 
die demokratischen und 
rechtsstaatlichen Nor- 
men der parlamen- 
tarischen Demokratie 

angewandt werden. 

Dies sind zuerst der 

Rücktritt des verant- 

wortlichen Ministers 
(gleich, ob er die 
Aktion des Verfassungs- 
schutzes angeordnet hat 
oder nicht) und die 
Entlassung des BfV-Prä- 
sidenten sieier. 

Beide, NMaihofer und 
Meier, haben mt mıt mt der 
Genehmigung beziehungs- 
weise Anordnung der 
BfV-Maßnahne auch einen 

Streifzug durch das 
Strafgesetzbuch ge- 
macht. Pararrapn 123 
des Strafgesetzbuches 
lautet: 

1) Wer in die Woh- 
nung, in die Ge- 

schäftsräumse oder 
in das befriedete 

Besit2ztum eines an- 

deren oder in abge- 

schlossene Räume, 
welche zum öffent- 
lichen Dienst oder 
Verkehr bestimmt 

sind, widerrechtlich 
eindringt, oder wer, 
wenn er ohne Refur- 

nis darin verweilt, 
auf die Aufforderunz 
des Berechtigten sich 
nicht entfernt, wird 
mit Freiheitsstrafe 
bis zu einem Jahr 

oder mit Geldstrafe 

bestraft, 
(2) Die Tat wird nur 
auf Antrag verfolgt, 

Würde der betroffene 

Dr. Traube Strafantrag 
stellen, so dürfte man 
Zweifel haben, ob der 
dann wohl zuständige 
r 

{ 
»Gut waschen bitte, aber ja nicht nsdmachen« 

veneralbundesanwalt 

Anklage erheben würde. 

Übrigens, das erwähnte 
Abhören des Telefons 
und die kontrolle der 
Post ist nach dem so- 

genannten "Gesetz zur 

Beschränkung des 
Brief-, Post-, und 
Fernneldegeheimnisses", 
kurz G 10-Gesetz, er- 

laubt. 

Der Verfassungsschutz 
braucht hierzu nur 

einen entsprechenden 
Antrag an den Bundes- 

Zeichnung: Haitzinger, TZ 

minister des Innern zu 

richten, der sich 
seinerseits vor einem 

Bundestagsgreniun ver- 
antworten mu. 

Also ein legales, 
aber - rechtsstaatlich 

gesehen —- doch auch 
senr fragwürdiges Ver- 
fahren. 

Martin Kunert 

Witz und 

Satire WURDE ICHMIR EINE Kusct DURCH Den korf 

@ 

SCHADE, 
KEINER von unS BIST 



Wurfanker gegen 

Kernkraftwerke 

Ciewalttäter beeinträchtigen die 

Arbet Arbeıt Arbet der Bürgerinitiativen. 

Wenn en eın en Mehr an S:cherheit 

en eın en Weniger an Freiheit bedeuiet, 
karn karın karn man nur hoyen, Ja) men 
uns ncht nıcht ncht bald die totae totaıe totae 

Scherheit Sıcherheit Scherheit ygarantrr, ygarantırrı, ygarantrr, ygarantırrı, ygarantrr, 

Dieter Hoss 

Unter die Atonkraft- 
werxseezner mischen 
seien ımner mner mehr Se- 

neittaiter - dle schwe- 

ren Auseinanderset- 
zurpet I. Sr0khds 

haten wieder gezeigt, 
3ss bestimzte Gruppen 
versuchen, die nit 
Futer srurden gegen 
Kernuroftwerke de- 
menstrierenien Bür- 
gerinitativier gerinitıativiıer gerinitativier gerinitıativiıer gerinitativier vor 
ınren nren Karren zu Span- 
sense 

!er gegen den leicht- 

Sertiren Umgang mt mıt mt 
nam Eau von Kernkraft- 

werzen wirkungsvoll 
rrotestieren wiil, mu 
sjese Aartöoren Aartıöoren Aartöoren verur- 

sejijen. Denn sbgesehen 

sn der Iliezalität 
ıeser eser Aktionen arbei- 
ern sie ien Refürwor- 
err von Kernkraftwer- 

ken ın n die Hände. Denn 

eiren Lnergiepoiitikern, 
unter Hinweis auf 

radikale Demonstranten, 
verechtigte Pinwände 
vom Tisch zu fegen. 

ur ıt t ad 3 
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Nur durch sachliche 

Arzumente kann man 
eine sachliche Aus- 
einandersetzung er- 
reichen und somit da- 

zu beitragen, daß die 
keinenfolge wieder 
richtig gerückt wird: 
Urweltschutz vor 
Wirtschaftswachstun. 

Horst Kloppsteck 

Der Rücktritt des 

Hanszyeter Knirsch, 
Keunteretferendar, 
erst „m Anfanr des 
.ahres von der Rundes- 

anelepierterkonferenz 
mit der derkvar knap- 
per Wehrheit von einer 

Stirme zum BDundesvor- 

stzenden sıtzenden stzenden der 

eutschen sungdemoxra- 
ten wiederrewählt wor- 
den. 

Am 3. April 
er zurück! Yarun? 

Der Grurä herfür hıerfür herfür war 

selten Tage I”
Ringen vom Bundes- 
hauptausschuß der 
Jungdemcekraten gefaäte 

für Frieden, Abrüstung 
und Zusammenarbeit" 

ritzuarbeiten, ar den 
sich auch Kozununi- 

stische Gruppen be- 
teiligen. 

war 

1977. trat 

der “m 

Krirsch war zur Zu- 
sanzxenerbeit zit dem 

Komittee nur bei Er- 

füllung gewisser Be- 
dinsungen bereit. 
Ene Eıne Ene dieser Bedin- 

gungen war die Forde- 

rung der Jungdemokra- 
ter, bei den von dem 
Komittee geplanten 
Abristungsdemon- 
strationen auch je 
einen Sprecher der 
gunpderokraten stellen 
zu können. 

Liese Forderung wurde 
vom Komittee abge- 
lehnt. Daraufhin trat 

Knrirsch zurück, da 
sich der Burdeshaupt- 
ausschuß trotzdem zur 
Zusanmenarbeit ent- 
schlog. Also nicht die 
Mitarbeit der Kommu- 

nisten ist der Grund, 
wie vielerorts ge- 

weint wird. ‚udo- Bundesvorsitzenden 

Auch wenn der Bundes- 

vorsitzende der 

Freien Demoxkraten, 
jans=-Lietrich Serscher, 
meint, es könne für 
Trerale Tırerale Trerale kene keıne kene Ko- 

orerstion mit Komau- 
aisten xgeben, So gilt 
Jies für vungienokra- 
ten nicht. Die Jung- 
demckraten sind ein 

selbstandiser Jugend- 
verband, Ihre Forde- 
rungen können durch- 

aus mit denen von 

kornunisten gleich 
sein, 

ver Bundeshauptaus- 
schu2 wählte zum 

neuen Bundesvorsit- 

zenten Detlef Omnmen, 
der die Verhandlungen 
rijit dem Konittee wei- 

tertührte, Der Be- 

schlu3 der Jungdemo- 
kraten zur Zusammen- 

arbeit rit dem 

"Komittee für Frieden, 
Abrustung und Zusammen- 
arbeit" bleibt auf- 
rechterhaiten. Jedoch 

wird nicht mitde- 

monstriert. Das 

Komittee lehnt es 

ach wie vor ab, 
Sprecher der Jung- 
demokraten zuzulassen. 

Schade! 

Mit Knirsch gingen 
auch seine beiden 

Stellvertreter, 
Nichsel kKleff und 

Gerhard Schorr. 

“ir wünschen den 

neuen Bundesvorsit- 
zenden Detlef Ommen 
von dieser Stelle auß 
für seine Arbeit viel 

Erfolg! 

Martin Kuner 

Fosth.ar 

BERATU 

DER DOKTOR 

ALSO. WAS IST soPp DEIN PROBLEM? P5>{ HiATER MEIVE 
Re ZEWSUREW 

IST_jA) 

Eir. Lehrer :"Noten rind 

mein wirksan.tes Diszi- 

plinierungsmittel." 
Der Lehrer nt recht. 
Schlechte Noten Ziehen 

Bestrafung neh „iehs 
- min bexonmm‘ riont der 

gexsänschtlen Sthuizenpl tz 
- Tr Hat Seniäer Chune- 
en bei ceinev® Bewerbung um 
einen guten Job 
- mn mın mn halt zieh 

einer Versarer. 
Die Leraforschuns hat ' ber 
eindeutug gen teslesen: 
- Zensuren produzieren 
Angst 

selbst für 

ICH GLANBE, ICH 
HAN EINFACH 
ANSST VORDER 
ZUSUNFT! 

ur 

1 RP ‘

- Ansst hen.s die Leist- 
ungsfähigkeit 

einander zu Koniaurrenten 

zer»türt 

- Unsir',sraeit und Over- 
tun 7148 (z zu deut: ch:Ar. x a 
kriecuerei) werden erzaust 
Die Zensurefir&luns :ollte 
folgenden Ang®Füchen re- 
nügens “ ”

- der Selfüler soll “nhrnd 

der Zentren .nchprüfen .nıchprüfen .nchprüfen kön- 
nen,ob &® den vengittelten 
Stofi verstanden + uuu .n- 
wenden N zZ 

- der Lehrer sol! 

en können,ob er den $tolTf er- 

sin‘‚volie Lernprozesse bei 
den Schülern susmelö:t hit 

n“chprüf- 

ZURACHST DREH 4 - snhnd der Zerauren sol- 

oder liochschuler )Jüie Quali- 
fikstiorenr ars Bescrhers er- 
wenren künvn, künvın, künvn, 

Diesen Arsprüchen werden Zen- 
zaren ir Forn Forın Forn von Zahlen 

nient rerecht.Die Peurteil- £ 

ung 156 von Foigensen Fik- 
toren sbhäiurig, 
- subje«t ive Bosvertunsgskri- 
terien de. Lehferz,die ach 

Stimi u y yı y ‚„etterls Ho, Ver hi Ältnis zum Schülc: etc. Schw rXellz rıXellz rXellz 
Ze. 

— beurteilte derselbe 

nders,als sie ihm ruch 
vier Woctrei erreut vor- 

beurteilten verschiedene 

Aufsatz mit Noten mischen 
I und 6 beurteilten 

—stellt sich heraus,daß 
bei'Lieblingsschüle:n'häufis Fehler über- 
sehen werden - auch bei Msthenstikar- 

beiten.Das ist eine in der Psychologie 
längst vertraute Erscheinung,wenn man 

einen Nenschen für qualifiziert hält, 
übe. sieht mn sern Fehler,"weil nicht 
sein kinn,waer sein aarfl", 
Das hei2t:Noten stgen stıgen stgen wenig über die 
Qualifik+tion des Üchülers aus! 
Vielleicht wird mun eines lases Zenvur- 
en ersatzlos streichen,Äber Los Auch dann 
wird es nötig sein 

9 



- dom Schüler Möglichkeiten zur + 
Selbstkontrolle seines Lernerfol- ° 
oe zu geben 
— dem Lehrer Möglichkeiten zur 
Überprüfung der Wirksamkeit seiner 
oigenen Unterrichtsmethodn zu 
geben 
— bei Bewerbungen eine sinnvolle 
Auswahl zu treffen. 

Selbstkontrolle für den Schüler/ 
Lehrer 
Leistungskontrolle durch den Schü- 
ler und Lehrer k ann ohne Zen - 

suren vor sich gehen.Zwar sollten 
weiterhin "Klas_enarbeiten"geschrie- 
ben werden.In diesen Arbeiten 

sind objektive Fehler (z.B.Rechen- 
fehler ,‚Grammatikfehler Jweiterhin 
anzustreichen - aber die bewerten- 

de Zensur ist völlig überflüssig. 
Jeder Schüler kann sich anhanl anhanıl anhanl 

der angestrichenen Fehler selbst 
einschätzen.Die Bewertungskriteri- 
en des Lehrers solien bekanr.tgege- 
ben werden.Sie müs: en unbedinst 
in der Klasse diskutiert werden. 

ALSO: Bewertungskriterien auf den 
Tisch!Sie müssen durch vernünftige 
Argumente der Schüler veränderbar 
sein. 

——

en 

udn wert gg elasa a en imma einen Passen bei dar 
aAewertunzen 

eckmäßbiger wären Aufnahmeprüf - 
ungen,in denen weniger Faktenwissen 
abgefragt wird,als vielmehr getestet 
werden sollte,wie sich der Bewerber 
in konkreten,berufsbezogenen Situ- 
etionen verhält.Auch könnte während. 

einer Probezeit ermittelt werden,ob 
der Bewerber Über die notwendigen 
Qualifikationen verfügt. 
Natürlich stzt ein solches refornmier- 

tes System voraus,daß in der Schule 
das praxisbezogere Lernen (2.B.Er- 
lernen technischer Pertigkeiten) zu 

einem Ausbildungssenmwerpunk Ausbildungssenmwerpunkı Ausbildungssenmwerpunk wird, 
Der Wert psychologischer Eignungs- 
tests iet gegenwärtig noch zu unm- 
stritten,als daß man hiervon die 
Lösung des Ausginssproblens er - 
warten könnte. 

Was kans man hier und jetzt schon 
machen® 

ie fenlezung der Bewertungskri- 
terien und ihre Veränderbarkeit 
durch die Schüler ist auch heute 

— bei praktischer Zensurengebung - 
wichtig.Fordert die Lehrer auf, 
vor einer Klassenurbeit zu sagen, 
worauf es ankommt und welche Be - 
tungskriterien angewendet werden. 
Wie solite es sein? 
Auch in der demomsischen Schule 

der Zukunft werden Jahreszeugnisse 
musgegeben,die denn allerdings 
keine Zahlensamrmlung mehr sind. 
Vielmehr sollte darin beschrieben 

werden,inwiefern Lernziele ganz 
oder gar nicht erreicht wurden. 
Bewertet werden dakei; 
a) Umfang der Kenitnisse und Fertiz- will 

keiten 

h) die Fähigkeit,das erworbene 
Wissen in Zussmmerhänge einzuoränen 

rschauen 

3. ılgkeit,Probleme lgkeit,Probleme zu erken- 
nen,Fragen zu erstellen,sie kritisch 
zu Qurchlenken,scowie Antworten und 
Lösungen zu finden 
d), die Fähigkeit zur Zusammenarbeit, 

LUPE ist die Schüler- 

zeitung der Liberalen 
Schüleraktion der 
Deutschen Jungdenmo- 
kraten im Hochsauer- 

landkreis, 

Nachdem wir mit der 

Zeitung bereits seit einem Jahr in Arnsberg erscheinen, wollen wir 

sie nun auch auf die 

Städte Brilon und 
Meschede ausdehnen. Statt bisher alle drei 

Monate wird die LUPE 

künftig in Abständen 
von zwei Monaten er- scheinen. Aufgrund der 

Erweiterung unseres Leserkreises haben wir die Auflage von bisher 2000 auf 3000 Stück je 

Ausgabe erhöht, Was wollen wir mit der 

LUPE erreichen? 

Unser Anliegen ist es, Warum, 8o frage ich nich, r ie Stadt Arnsberg 

sollte ee sich nicht leisten können, A rg At Ti we on Jugendgruppe: 

ı8 8 Haus der offenen 

ır r ganz in die Rerie Keben. Warum sollen Jugeni- 

1 wi nesn Ira iche nicht das tun, 
sie Lust haben: Tee trinken, spielen, Mi 

ısik sik machen, Filme drehen, Feste feiern ohne Zwang, Aufsicht und Kontrolle? - Schüler 

den Schülern Infor- 
mationen zu Problemen 

unserer Zeit zu geben, 
aber natürlich auch zu 

den ganz speziellen 
Themen (z. B. Schüler- 
recht, Numerus clausus 
uew.), die sie be- 
schäftigen. 

Wir wollen aber auch 
über Mißstände an den 
einzelnen Schulen be- 
richten. Hierzu ist 

es notwendig, auch an 
den Schulen in Brilon 
und Meschede Lokalre- 

daktionen zu bilden. 

Liebe Mescheder und 
Briloner Schülerinnen 
und Schüler! 

Wir rufen Euch daher 

auf, an unserer Zei- 
tung mitzuarbeiten. 
Wer Interesse hat, 
wende sich bitte en 

folgende Kontakt- 

”
* 

- Warum sollen nicht - Lehrlinge über ihre 

Ausbildungsprobleme 
sprechen können; 

von Lehr- 

lingen erfahren, 
wes im Beruf auf 

sie zukommt; - Jugenäliche mit an- 

deren zusammen über- 

legen, was man gegen 
die hohen kieten in 

Neheim-Moosfelde un- 

ternehmen könnte? Befürchtet die von adressen: 

Hans-Peter Schulte 

Kühlenberg 21 
5778 Meschede 3 

Karl Pätzel 

- Röhlenstr. 4 

5790 Brilon 12 Ihr könnt Euch selbst- 

verständlich auch an 

die auf der Rückseite 
angegebene Adresse 
wenden. 

Wir hoffen Auf Eure 

Bereitschaft zur NMit- 
arbeit! 

Die Redaktion 

CDU-Parteigängern 
dcminierte Verwal- 

tungsspitze etwa, dan! 
Jugendliche in einem 
selbstverwalteten 
Jugendzentrum aus den 
angeblich 80 Sestge- 
fügten Bahnen des Le- 
bens ir der Gesell- 

schaft aussteigen: 

- Achtstundentag, 
- Überstunden für Frau, 

Stube und Farbfern- 

seher, 

-—abends Kneipe, 
"Weiter auf’ Seite 16 



Offener 
nn 

A 78 itsendan”
n den Landesvorsitzenden 

der JUNGDEMOKRATEN 
Herrn 

Thilo Schellin g 

c/o FDP-Landesgeschäftsstelle 

Eingegangen 
- 4, 6.3.7977 

4600 Dortmund 1, 2. Februar 77 

Sternstraße 

geäußert und = 

haben: volren : en Jung-Konservativen im land aber os isten zu- nl ‚ In den praktischen Arbeitsfeld : nichts gemein 
a ellen, daß di ern vor Ort könne san. Kant 

etroffenenr & ; i heute »- ıten. ten. Die Konservativen dagegen wirkten h 
Da n steten Abbau unserer Rechts hin ö ıer er und 

ür den politischen Standort Ihres Verbande« 
ze zeı ze e ıch ch Si 

u a a auf folgendes hinweisen: 
. Fgansation, Fganısation, Fgansation, die auf dem koden soden der f - 

u en prinzipiell ab. Offensichtlich haben es = £ z ‚auch den Jungdemokraten Volksfrontbünd 
-falen-Lippe bedauert außerordentlich, daß die u &- -unid ‚u. q ish J n enh e@ t de dıe de gemeinsame Bass Basıs Bass der demokratschen demokratıschen demokratschen Jugend- 

ver bände ver lasse aben und ın n Zukunft mit Ver fassungsgegner n pakt .@= 
ren wollen. 

Damt Damıt Damt sind SCHÜLER UNION und JUNGE U ed NIO! NGE UNION die einzige £ 

e Gefahr 

e Jugendarbeit k 2 me ann sch sıch sch nur ınner nner ij 

ae en RE Bm : ngen vom SMV-Bereich bis zur Jugendarbeit 1 u 

u 5 ıe e auf, ein eindeutiges Bekenntnis Eur V u ee ’ e @usammenarbeit mt mıt mt Kommunisten zu te en 

zeigen. 

(Dirk-Uwe Klaas, 
SU-Landesvorsitzender) 

Thilo Schelling 
Landesvorsitzender 

Deutshe Jungdemokraten 

)rk-Uwe )ırk-Uwe )rk-Uwe Klaas 

;schuler-Union Westf./Lippe 

N6 Dortmund 

Wir Jungdemokraten finden de dıe de Schüler-Unon Schüler-Unıon Schüler-Unon ganz toll 

Wir finden ganz toll, daß wir vollig ırrelevanter rrelevanter Kaufen Gegenstand 
eines sympathischen, objektiven Zusammenarbeit- 
angebotes sind. 

Wir finden es ganz richtig, daß die Schüler-Union wieder einmal ein- 
deutig feststellt, welche Organisationen sich auf 
dem Boden unseres Grundgesetzes bewegen und damit 
eine politische Daseinsberechtigung haben. 

in Stil und Wortwahl der guten al- Wir freuen uns, daß die Schülerunion 
Tradition treu geblieben ist und ten deutschen 

nicht diesen ganzen modernen Krimskrams übernimmt, 

daß in der Demokratie plötzlich jeder mitmachen 
darf. 

Wr Wır Wr machen der Schüler-Union Mut, auch weiterhin die einzig relevante 
Interessenvertretung der Jugend zu sein. Wir be- 
dauern auch, daß sich dies in Wahlergebnissen zur 
Landesschülervertretung und zu den Studentenpar- 
lamenten nicht niederschlägt, weil die Jugend zu 

dies zu erkennen. dumm ist, 
r-Union z.B. in Bot- | .. Wir bewundern die Begeisterungsfähigkeit der Schüle für Strauß auf dem 

trop bei den Klatschmärschen : 
SU-Kongreß. Wir sichern zu, daß wir uns in Zu- 1 kunft auf dem Gebiet auch einmal üben werden. 

Wir sind schon ganz kribbelig vor Erwartung, wann sch sıch sch die Schüler- 
Union zu dem Schulmitwirkungsgesetzentwurf der 
CDU NRW äußert und klarstellt, daß sie ncht nıcht ncht da- 
mit einverstanden ist, daß Schüler nur noch in 

Fragen des Schulwanderns mitreden sollen. 
die Vertretungsorgane der Schülerschaft SMV zu 
nennen. Der Gedanke, der hinter dem Begriff 
"Schülervertretung* = SV steckt, ist uns eben- 

falls suspekt. 
Wir beharren weiterhin auf dem Standpunkt, der auf unserer LDK ausge- 

sprochen worden ist, daß sich unsere Bündnispart- 
ner durch ihr tägliches praktisches Tun selbst 
bestimmen, wenn uns dies auch dazu bringt, daß 

wir mit Systemveränderern, Bombenschmeißern, Revo- luzzern, Anarchos und anderen Untermenschen hier 

und da arbeiten müssen, weil die einzig entschie- 
den demokratischen Kräfte, die sympathischen Jun- 
gen von nebenan rechts liegen gelassen werden. 

Wir sind tief traurig, daß bei der Jungen Union und der Schüler-Union 
zur Zeit diejenigen das Sagen haben, die Dinge 
wie diesen"offenen Brief" fabrizieren und meinen, 
wir seien so dämlich, uns ernstlich damit zu 

Wir sind auch dafür, 

befassen. 
Aber demnächst finden wir Euch ganz bestimmt wirklich toll. 
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Diskothek, Fern- 
sehen, 

- spater Kinder krie- 
gen? 

Betirchtet sie, daß 

iie Arnsterger Jugend- 
lichen aufhören xönn- 

ten, brave, strebsame, 
eränungeliebende, ge- 
Fetsestreue Jugend- 
li:he zu sen? seın? sen? 

he enneint 30, denn 

angaers lasren sich die 

ercrzen “„inerstände 

"eeeh ein selbstver- 
wa. Tetes Lusrenüzentrun 

erklaren. rrnr rırnr rrnr KLICHT 

Stara Starıa Stara der Dinge: 
Rn zwei Ö von der 

Y \ 

1 

er a 

cr u 

"iversultung in=- 
ıerten erten Nearings 

"rne "ırne "rne ein Arbeitskreis 
AUS »ermle “nwesenden 

‚lcren ‚lıcren ‚lcren und NMit- 

ırLeiterr rLeiterr Jer Juzend- 
veranliunp gebillet,' 
in Je: je jıe je innenaus- 

TELtULE ser käure 
„ie neue Kon- 

ı.n .n des neuen 

Pnvzerntrums dis- 

"laT "ılıaıT "laT "ılıaıT "laT "ılıaıT "laT werien soli. 

Ir.er:selcke Rechte 
“nr Ausschuß 

‚+ 
+» 

Ä . 

a 
“+ 

ARE 

arm # 

„si Filleung Filıleung Filleung der im 
weten Hearing an- 

aAscet len "Mittel- 

s2..zntler" s2..ızntler" s2..zntler" (Arbeiter- 
„„"eniliche gehen sehr 
Selten zu einen 

jesrisng) spielte sich 
hier eine Gruppe in 
ıle le KHzlie von Berufs- 

surendlichen hinein, 
die zu wissen meint, 
wo es lang zu gehen 
hat, Hier nehmen Be- 

rufejugendliche vor- 
weg, was die Masse der 

"uwendlichen nur in 

einem Selbstorganisa- 
tioneprozel hätte ler- 
nen müssen, 

Für die Stadtverwaltung 
war die Bildung dieses 
Arbeitskreises ein 

voller Erfolg: 

- es ist ihr gelungen, 
die Opposition der 
yugendlichen zu 
kanalisieren und 
ihre Kräfte auf ei- 

ner Spielwiese (Ar- 
beitskreis) zu bin- 
den; "- sie kann behaupten, 

sie habe bei ihren 

Prestigebau auch 
Juzerdliche an der 
Planung beteiligt, 
obwohl sie alle 

wichtigen Entschei- 
dungen schon ge- 
troftfen hat (Stand- 
ortwahl, Einbezie- 
hung in das Bildungs- 
zentrun). 

Rechtsanwalt Taprogge, 
SDU-Stadtvertreter und 
Vorsitzender des 

Jugendwohlfahrtsaus- 
schusses (JWA), meint, 
es sei ohnehin selbst- 

verständlich, daß die 
endgültige Entschei- 
dung. dem JWA und dem 
Rat der Stadt vorbe- 

halten bleibe. 

Die hier von Herrn 

Taprogge formell be- 
schriebene Kompetenz 
erweist sich bei 

naäherem Zusehen kei- 

neswegs als so selbst- 
verständlich. Sie ver- 

deckt - wie so oft - 

die wahre Abhängigkeit 
der Jugendpolitik von 
vorgeordneten staat- 
lichen Einflußmaß- 
nahnen. 

Was tun? Was können nun 

Jugendliche tun, die 
nicht bereit sind, 
in ihrer Freizeit be- 

vormunden zu lassen 
und sich nicht in 

Diskotheken und Kneipen 
durch Saufzwang aus- 

beuten lassen wollen? sich ' 

‘sie könnten die 

Situation der Jugend- 
lichen in Arnsberg un- 
tersuchen (Daten und 
Fakten über Jusendar- 
beitslosigrkeit, 
AlLXoholismus, Auslän- 
derjugend, Jugend- 
Kriminalität, „iet- 
preise, üÜbdachlosig- 
keit von Jugendlichen). 

Sie könnten versuchen, 
im Freundeskreis, in 
der Klasse, im Betrieb 
zu diskutieren, welche 
Anforderunren sie an 
ihr Jugendzentrum 
stellen. 

Sie könnten die er- 
hobenen Daten und 

Fakten und ihre Vor- 

stellungen in die 
Öffentlichkeit tragen 
(Mal- und Fotowettbe- 
werbe, Ausstellungen 
und Straßentheater in 

der Fußgängerzone, 
Plugblätter, Plakate 
etc.) 

Sie könnten versuchen, 
ein Forum zu initiieren, 
wo Jugendliche ihr 
Konzept eines Jugend- 
zentrums vortragen 
und die Stadtverwaltung 
aufgefordert wird, dazu 
ötellung zu nehmen. 

Ob sich solche Jugend- 
"liche in Arnsberg wohl 
finden lassen? Die 

Jungdemokraten werden 
sie unterstützen. 

IL Teil’Im ersten Teil dieser. Reihe,haben, wir die.Inter- essen der Gewerkschaften und der Arbeitgeber ‚an der_Berufsausbildung. darzustellen versucht. 

"Sie (die Arbeitge- 
ber - Annerk. d. Red.) 
bilden in erster Linie 

aus betriebswirtschaft- 
lichen ökonomischen 

Gründen aus, wobei sie 

eher zu kurzfristig 
und zu betriebs- 

spezifisch orientiert 
sind und gesanmtwirt- 
schaftlich zu wenig 
Ausbildung ver- 
mitteln." 

Winterhager 

Weiterhin sagt Winter- 
hager*), daß die Ar- 
beitgeber oft gar 
nicht an einer quali- 
fizierten Ausbildung 
interessiert sind und 
ebenso nicht an einer 

Allgemeinbildung der 
Erstauszubildenden, 
was sich in einer ein- 

seitigen beruflichen 
Ausbildung und Infor- 
mation, welche auf das 
Ausbildungsunternehmen 
bezogen ist, zeigt... 
Zum einen wird dieses 

eher ideologisch be- 
eründet. Durch eine 
gute Ausbildung sind 
rationale Kritik und 

emanzipatorische Ten- 
denzen beim Auszubil- 

denden möglich, die 
den "Systemerhaltungs- 
bestrebungen" des Ar- 
beitgebers wider- 

*Winterhager, Lehrlinge — die ver- 

pessene Majorität, Weinheies 1970 Eine Reihe von Hans-Peter Schulte 

sprächen. Auf der 
anderen Seite folgt 
eine ökonomische Be- 

gründung. Gut ausge- 
bildete Arbeitskräfte 

sind unabhängiger und 
neigen eher zum wech- 
seln der Arbeitsstätte. 

Außerdem kostet ihre 

Ausbildung den Betrieb 
mehr, denn der Auszu- 
bildende kann nicht 

produktiv eingesetzt 
werden. 

Von Arbeitgeberseite 
wird dies jedoch ganz 
anders gedeutet: 

- das System bringe 
gut ausgebildete 
Fachkräfte und eine 
berufliche Gesant- 

aqualifikation ein- 
schließlich Berufs- 

erfahrung hervor; 

- die berufliche 

Qualifikation sei 
ein zentrales Motiv; 

- die berufliche Bil- 

dung muß nach wie 
vor berufliches 
Können und Berufs- 

erfahrung sichern. 

Dies zeigt, daß ein 
Interesse der Arbeit- 

geber an der beruf- . 
lichen Erstausbildung 
nur insoweit besteht, 
als dort fachspezi- 
fische Qualifikationen 

Ausbildung (Forderung 
nach Sammlung von Be- 
rufserfahrung in der 
Ausbildung), aber 
spätestens nach der 
Ausbildung, sofort 
produktiv eingesetzt 
bzw. genutzt werden 
können. Dieses Inter- 

esse der Arbeitgeber 
erscheint, unter Be- 

achtung des augen- 
blicklich geltenden 
Wirtschaftssystens, 
legitim. 

Aber auch das der- 

zeitige Ausbildungs- 
system orientiert sich 
an diesen Interessen, 

Hierin liegen schon 
die Ansätze für ein 

grundsätzliches Pro- 
blem, das aber erst 
später erwähnt werden 
soll. 

Motive der Retorm 
a 

Bis vor kurzem hat die 

Berufsbildung und so- 
mit auch die berufr 

liche Erstausbildung 
innerhalb der Bil- 

dungs- und Gesell- 
schaftspolitik eher 
ein Schattendasein 

geführt, was von den 
verantwortlichen auch 

eingestanden wird 



(Entwurf der Bundes- 
regierung zum Berufs3- 
bildungsgesetz). Das 
Interesse der Bundes- 

regierung an vor- 
rangiger Berufsbil- 
dungspolitik wird 

einmal als Allgemein- 
interesse dargestelit, 
"weil einerseits der 
gesellschaftliche und 
technische Fortschritt 
die wirtschaftliche 
Zukunft und die 
soziale Sicherheit in 
hohem Maße von der 

Leistungsfähigkeit der 
berufiichen Bildung 
aochängt", 

Andererseits hat aber 
auch der Staat das 

Recht auf Bildung zu 
garantieren und somit 
"ist der Anspruch des 
einzelnen auf Ver- 

wirklichung seines 
Rechts auf Bildung 
und Selbstentfaltung 
Voraussetzung für die 
helterentwicklung der 
freiheitlich-demo- 
kratischen Gesell- 
schaftsforn. 

Lie Darlegung des All- 
gemeinintereases an 
der beruflichen Bil- 

dung ist einleuchter], 
denn veränderte Ver- 
fahren bzw. technischer 
Fortschritt muß eine 

Veränderung, d. h. eine 
Anpassung der beruf- 
ichen Erstausbildung 
zur Folge haben. Be- 
denkt man nur, daß 

unsere Wirtschaft imner 
mehr technisches 'Know 
How' exportiert, so muß 
auch der Staat ein 

großes Interesse an der 

Heteßz 

nn beruflichen Erstausbil- 

dung haben, denn sie 
ist Voraussetzung für 
die Entstehung solchen 
Wissens. 

Mit dieser Darstellung 
stehen die Grundsätze 

des Staates fest, denn 
zur Erhaltung dieses 
Systens ist eine ge- 

sunde und expansions- 
fähige Yirtschaft 
nötig. Ebenso not- 

wendig ist aber der 
Bürger as aıs as qualifi- 
zierte Arbeitskraft, 
dessen die Wirtschaft 

bedarf und ein durch 
Bildung und Ausbildung 
'mindiger' Bürger, 
dessen die freiheit- 

lich-denmokratische 
Gesellschaft bedarf. 

Fortsetzung im nächsten Heft 

— n 

_——

—

FOLGE 

Ist das denn ein Problem? Das tut doch eigentlich jeder! Aber ob er es ohne ein 
schlechtes Gewissen zu bekommen tun kann, ist schon nicht mehr so klar. Und da- © rin steckt das Problem. 

Schaut man sich mal so an, wie Über $Selbstbefriedigung gesprochen und geschrieben 
wird, so Überwiegen Bezeichnungen wie "schwere Krankheit", "mittelschwere Seuche", 
"schändliches Tun" und "unerfrevliches Zwischenstadium während der Pubertät", 

Auch die Fremdwörter für Selbstbefriedigung sind nicht so ohne: "Onanie" (wohl 
fölschlicherweise nach der Geschichte des Onon im AT, 1.Moses 38, 1-11) oder 
"Masturbation" (aus masturbare bzw. manu stur dare, d.h. sinngemäß "mit der Hand 
Schändliches treiben"). Offensichtlich wird Selbstbefriedigung gesellschaftlich 
als etwas Schlechtes, Schäd- und Schändliches, mindestens Unerfreuliches angese- 
hen. Verdeutlichen soll das noch folgendes Zitat ous dem "Aufklärunas"buch: 
"Briefe an ein junges Mädchen" ( Ein ärztliches \iort der Aufklärung und Moh- 
nung für unsere weibliche Jugend, von Dr. med. Hans Hoppeler) 
“Es gibt ober auch Fehltritte ouf dem Gebiet der Sittlichkeit, die ohne Betei- 
ligung eines Zweiten begangen werden. Es ist dies die SUnde wider den eigenen 
Leib, auch Selbstbefriedigung oder Onanie genannt, wobei die Betreffenden durch 
unstatthafte Berührungen, verwerfliche Körperhaltungen oder sonstwie ihre Ge- 
schlechtsorgane zu reizen versuchen. Leider ist diese Sünde bei jungen Leuten 
beiderlei Geschlechts stark verbreitet. Ihre Folgen sind zwar nicht immer so 
schwer, wie von manchen Schriften in wohlmeinender Absicht geschildert werden, 
aber doch bleiben bei Andauern der bösen Gewohnheit - die zu einer das ganze 

Sinnen und Tun beherrschenden Leidenschaft werden konn - körperliche und gei- 
stige Schüden nicht aus. Ich erwähne vor allem Herzklopfen, Schloflosigkeit, 
mongelnden Appetit, nervöse Störungen aller Art, mangelnde Fähigkeit, die Auf- 
merksamkeit auf einen Gegenstand zu konzentrieren, i\ochlassen des Gedächtnis- 
ses, Lebensüberdruß. Am schwersten wiegt aber der Schaden, den der Charakter 
durch Lähmung der Willenskroft und durch Überwucherung der Phantasie mit un- 
reinen Bildern erleidet." 

Vielleicht glaubt nun der eine oder andere, dies sei eine einmalige Stellung- 
nahme, Dem ist durchaus nicht so! In vielen krichlichen Publikationen kann 

man sehr Ähnliches lesen. Gerade die Kirchen haben ein Interesse daran, Selbst- 
befriedigung negativ zu beladen, Dafür gibt es mehrere Gründe: 1. ist für die 
Kirchen Sexualität schlechthin mit dem Willen zur Fortpflanzung verbunden, 2. 
sind Menschen, die von Schulgefühlen geplagt werden (und das ist ja die Absicht 
dieser Strategie) leichter lenkbar und sicher eher gezwungen, um diese zu über- 
winden artig und folgsam zu sein, d.h. sie geraten in Abhängigkeit. Diese Be- 
grUndungen gelten insbesondere für die Katholische Kirche (denke auch mal an 
die Funktion der Beichte!). Die Evangelische Kirche kann - dank fehlender Dog- 
men und Enzykliken zu diesem Bereich - ihr sicherlich genauso bestehendes Inter- 
esse nicht mehr durchsetzen, und ihre Vertreter haben es dadurch auch leichter, 
eine "normalere” Haltung gegenüber Sexualität und speziell Selbstbefriedigung 
einzunehmen. 
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Aber nicht nur die Kirchen als moralische Institutionen halten an der Negativ- 
bewertung der Selbstbefriedigung fest. Auch Eltern sind an deren Erhaltung be- 
teiligt. Wenn sie ihre Tochter oder ihren Sohn beim Selbstbefriedigen "entdek- 
ken", worden sie in der Mehrzahl genauso verklemat reagieren wie ihre Großel- 
tern - oftmals nicht aus böser Absicht, sondern aus Unfühigkeit, anders zu re- 
agieren. Diese Reaktionen aber können auf den Jugendlichen verheerende Wir- 
kungen haben, z.B. ein gestörtes Gefühl für Sinnlichkeit, Schuldkomplexe, Ver- 
klemmungen und ähnliches mehr bis zu schweren psychischen Störungen. 

Gibt es denn einen so dollen Unterschied zwischen Selbstbefriedigung und Ge- 

schlechtsverkehr mit einem Partner (auf das Problem’Homosexualität ‘gehen wir 
in einer der nächsten Folgen ein), daß man die Folgen der Selbstbefriedigung 
so dramatisch schildern kann, wie: Nachlassen des Gedächtnisses, Lebensüber- 
druß, Lähmung der Willenskraft, Schlaflosigkeit, mangelnder Appetit, Nachlas- 
sen der sexuellen Fähigkeit, Impotenz? Bei beiden Arten der Befriedigung sexu- 
eller Bedürfnisse gibt es für den Körper keinen Unterschied -, so daß die kör- 
perlichen Folgen doch auch die gleichen sein mUßten. In beiden Fällen werden 
körperliche Reizungen bis zum Orgasmus erzeugt. Die aufgezeigten schlimmen 
psychischen Folgen stellen sich höchstens durch die Reaktion der Eltern, Kir- 

chen und anderer ein, von denen der Jugendliche in seiner Selbstfindung ab- 
hüngig ist. Einen Unterschied gibt es allerding zwischen Selbstbefriedigung 
und Geschlechtsverkehr mit einem Partner: bei der Selbstbefriedigung geht die 
Zärtlichkeit und emotionale Befriedigung verloren, und deshalb sollte Selbst- 
befriedigung nicht die einzige Form der Befriedigung sexueller Bedürfnisse 
sein. Sie sollte den Verkehr mit einem Partner nie ganz ersetzen. Daß Selbst- 
befriedigung in unserer Gesellschaft sehr häufig nur eine Art "Ersotzbefrie- 
digung" ist (denn den meisten Jugendlichen, die gerne mit ihrem Partner schla- 
fen möchten, fehlen dazu die geeigneten Gelegenheiten), sollte man nicht aus 
dem Auge verlieren, In der Regel Uben gerade in dieser tobuisierten "letzten" 
Frage Eltern, Lehrer, Kirchen etc. einen verheerenden Einfluß auf die Jugend- 
lichen aus. Anstatt sie durch sachgemäße Aufklürung zu der (in der Regel) wohl 
befriedigensten Form der Sexualität zu ermuntern, wird häufig die Onanie noch 
gerade geduldet (wohl weil sie auch kaum kontrollierbar ist). Wir wollen je- 
doch on dieser Stelle nicht zu erwähnen vergessen, daß für einige Menschen die 
Selbstbefriedigung befriedigender ist als der Geschlechtsverkehr - besonders 
dann, wenn die "moralische" Unterdrückung so stark ist, daß diese die Möglich- 
keit nicht haben, ihre sexuellen und damit verbundenen emotionalen Bedürfnisse 
mit einem Partner zu befriedigen. Gerade sexuelle Befriedigung ist mehr 

als ein mechanischer Vorgang! 

Facit: Selbstbefriedigung isst unschädlich: > 

Es ist wissenschaftlich erwiesen, daß Selbstbefriedigung völlig unschäd- 
lich ist. Wäre dies nicht so, so gäbe es auf der Welt fast nur noch 
Kranke, Dem Trieb, sich selbst zu befriedigen, nicht nachzugeben, ist 
weder eine moralische noch eine persönlichkeitsfördernde Tat. Krampf- 
hafte Enthaltungsversuche bereichern weder das Gefühlsleben noch die 

intellektuellen Fühigkeiten, 
Selbstbefriedigung ist fü rrderlich: 

Durch die Selbstbefriedigung lernt der Jugendliche seinen eigenen Körper 
besser kennen und akzeptieren, Er erführt, wie er am besten auf den Hö- 

punkt seiner sexuellen Gefühle kommt. Dieses ist wichtig für den Ge- 
schlechtsverkehr mit einem Partner. Yissenschaftliche Forschungen haben 
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ergeben, daß ein Mensch, der während seines ganzen Lebens seine sexuel- 
len Fähigkeiten durch Geschlechtsverkehr und Selbstbefriedigung bestü- 
tigt, sich diese Fähigkeiten urd Freuden bis ins hohe Alter bewahrt. 
Was Spaß macht, sollte man tun, Vor allem, da bei dieser Bedürfnisbe- 
friedigung - anders als bei vielen anderen - andere nicht geschädigt 
werden. Je befreiter von sinnlosen Schuldkomplexen die Sexualität aus- 
gelebt werden kann, desto mehr ist der Mensch zur Sinnlichkeit, Harmonie 
und Zärtlichkeit fähig. Sexuvalverbrechen kommen oft aus sexueller Ver- 
klemmtheit heraus zustande! 

000000000000 0000%0 

Einige Bemerkungen in eigener Sache: 

Es ist zu erwarten, daß dieser Artikel nicht nur auf Begeisterung stößt, son- 
dern daß - wie oben benannt - alle gesellschaftlich rückschrittlichen Kräfte 
in einen gemeinsamen Schrei der Empörung ausbrechen werden: - wir verdürben 
Kinder! .(Diesen Kindern empfehlen wir folgende Literatur: 
BELL, Robert R.: Voreheliche Sexualität. rororo Nr. 8009, DM 2,80 
BRODERICK, Carlfred B.: Kinder- und Jugendsexualität. Sexuelle Sozialisierung, 

rororo Nr. 8005, DM 4,80 
HAENSCH, Dietrich: Repressive Familienpolitik. Sexvalunterdrückung als Fittel 

der Politik. rororo Nr. 8023, DM 3,80 
KENTLER, Helmut: Sexualerziehung. rororo Nr. 8034, DM 5,80 
MASTERS, W.H./JOHNSON, V.F.: Die sexuelle Reaktion. rororo Nr. 8032, DM 4,80 
PFÜRTNER,S.H.: Kirche und Sexualität. rororo Nr. 8039, DM 6,80 
SCHOFIELD, Michael: Das sexuelle Verhalten junger Leute. rororo Nr. 8017, DM 4,80 
SCHWENGER, Hannes: Antisexuelle Propaganda, Sexvalpolitik in der Kirche, rororo 

Nr. 8020, DM 2,80 
PLACK, Arno: Die Gesellschaft und das Böse. Eine Kritik der herrschenden Moral. 

München 111974, List-Verlag, DM 18,- 
COMFORT, Alex: Der aufgeklürte Eros. rororo Nr. 6637, DM 3,80 
McBRIDE/FLEISCHHAUER-HARDT: Zeig Mal! Wuppertal 1974: Jugenddienst, DM 18,- 
CLAESSON, Bent H.: Sexvelinformotion für Jugendliche. Verlag Neue Kritik, Frank- 

furt 1976, DM 11,80) (besonders empfehlenswert!) : 

Wir selbst haben lange darüber diskutiert, ob wir mit dieser Serie - so wie 
andere Medien es tun - auf einer Ebene mit der "Sex and Crime"-Welle Leser fan- 

gen würden (wieso sind in unserer Gesellschaft eigentlich "sex" und "crime" in 
so einer Gleichsetzung?). Aber wir meinen, auch - und vielleicht gerade! - eine 
Schulerzeitung sollte den wirklichen Bedürfnissen und Problemen der Schüler ge- 
recht zu werden versuchen, und zu diesen Problemen gehören sicherlich die der 
Sexvalität. Wir halten mehr Wissen und Aufklärung für gut und notwendig und neh- 
men deswegen die sicher zahlreich eintreffenden Anwürfe und Beschuldigungen in 
Kauf! „.. denn nichts wärmt so sehr... 

u... Zusammen läßt sich jede : & u... wiemenschliche Wärme! 
Krise meistern...» 



Oberstes Gebot bei Schulstrafen 

‚ also Prügel und Schläge, sind 

auf jeden Fall verboten! 

.. außer natürlich, wenn ein Schü- 

ler zuerst den Lehrer angreift. 

Esgibt einen ganzen Katalog von 

“öglichkeiten, durch die ein Schü- 
ler von der Schule bestraft werden 

kann, falls er gegen die Schuloräd- 

nung, das Ansehen der Schule (was 

mag das wohl sein) oder ähnliches 

Verstoßen hat.Dabei gibt es nur 

folgende Strafen: I.Ordnungsmaßnahmen 

Warnung 
- wird vom Lehrer ausgespro- 

chen(formlos,mündlich) 

-—ist eine Eintragung ins 

Klassenbuch durch den Lehrer 

Tadel 
—auch der wird vom Lehrer ins 

Klassenbuch geschrieben und 

auch an die Eltern weiterge- 

meldet 

Arrest 
- eine Stunde verhängt der" 

A x 

Lehrer, zwei muß der Direktor 

aussprechen; auf jeden Fall 

erfolgt aber eine Benachrich- 

tigung der Eltern 

Verweis 
-—spricht die Klassenkonferenz 

aus und wird vom Direktor 

an die Eltern gemeldet. 

Strafen über zwei Stunden Arrest müssen ebenfalls von der Klassen- 

xonferenz, an der auch der Klas- 

sensprecher teilnehmen kann, aus- 

gesprochen.Auch sie muß der Direk- 

tor den Eltern melden. 

Es ist oft üblich, automatisch 

nach 3 Warnungen die erste Rüge, 

nach mehreren Rügen eirern Tadel 

USW. usw, auszusprechen. 

2.Schulstrafen 

- wird von der Gesamtschulkon- 

ferenz ausgesprochen und von 

Direktor den Zltern mitgeteilt. 

- wie bei der Androhung der 

Verweisurg 

- wie bei der Androhung der 

Verweisung 

Sowohl bei der Ertlassung als 

auch bei der Verweisung muß man 

die Schule verlassen; 

man kann jedoch bei der Entlas- 
sung auf eine andere Schule glei- 

chen Typs wechseln, was bei der 

Verweisung nur in Ausnahmefällen 

möglich ist. 

Die höchste Schulstrafe bei Schul- 

pflichtigen ist der befristete 
AussehlurR wam Irtarripart. 7Y 

Das Oberverwaltungsgericht hat kürzlich fest- 
gestellt, daß es zur Zeit keine richtige Rechts- 
grundlage für die Verweisung gibt, da ihre Aus- 
wirkungen auf den Schüler noch nicht genug be- 
kannt sind. 

Der Kultusminister hat daher verfügt, daß die 
Androhung der Verweisung und die Verweisung 
selbst vorerst nicht mehr ausgesprochen werden 
soll, stattdessen soll nur noch die Entlassung 
und die Androhung der Entlassung möglich sein. 

Alle Schulstrafen sollen aufeinander aufbauen, 
das heißt zunächst die kleineren Ordnungsstrafen, 
dann die schweren und erst dann die Schulstrafen. 

Außerdem soll die Strafe der jeweiligen Tat ange- 
messen sein, 

Schulstrafen bauen aufeinander 

auf.Eine Verweisung wird zur 

Zeit nicht ausgesprochen. 

Fortsetzung folgt ! 
nur 
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